
 

 897 

In: P. Ebers, F. Rösken, B. Barzel, A. Büchter, F. Schacht & P. Scherer (Hrsg.), 
Beiträge zum Mathematikunterricht 2024.  

57. Jahrestagung der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik. WTM. 
https://doi.org/10.37626/GA9783959872782.0 

HENKEL, Rebecca 
Hannover 

Die Gestaltung inklusiven Mathematikunterrichts unter 
Verwendung des Universal Design for Learning 
Durch die rechtliche Verankerung in Artikel 24 der UN-Behindertenrechts-
konvention ist auch in Deutschland die inklusive Beschulung von Lernenden 
mit und ohne sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf zu realisieren. 
Lehrkräfte berichten diesbezüglich von der Herausforderung, Unterricht für 
heterogene Lerngruppen inklusiv auszugestalten (Thurn, 2022). Im Rahmen 
einer theoretischen Ausarbeitung wurde in diesem Zusammenhang in den 
Blick genommen, wie die Gestaltung eines inklusiven Mathematikunter-
richts in der Primarstufe mithilfe des Universal Design for Learning (UDL) 
gelingen kann. Beim UDL handelt es sich um ein Rahmenkonzept zur Pla-
nung und Gestaltung von Unterricht, welches im nordamerikanischen Raum 
bereits etabliert ist und unter anderem bei der Erstellung übergreifender 
Lehrpläne berücksichtigt wird. Im deutschsprachigen Raum bleibt das Kon-
zept bislang noch relativ unbeachtet. Um eine größtmögliche fachliche und 
soziale Teilhabe aller Lernenden am Unterricht zu erreichen, fokussiert UDL 
vor allem die Barrierefreiheit und Zugänglichkeit (CAST 2011). 

Bisherige Forschungsergebnisse zur Lernwirksamkeit von Mathematikun-
terricht für verschiedene Schüler:innengruppen zeigen, dass insbesondere 
Lernende mit einer Hörschädigung in ihren mathematischen Leistungen hin-
ter ihren hörenden Mitschüler:innen zurückbleiben (u. a. Metaanalyse von 
Gottardis et al., 2011). Entsprechende Kompetenzunterschiede zeigen sich 
vom Vorschulalter bis ins höhere Alter (Bull et al., 2011). Daher wurden 
diese Lernenden in den vorzustellenden Überlegungen besonders berück-
sichtigt, zumal zum aktuellen Zeitpunkt bereits mehr als die Hälfte der Ler-
nenden im Förderschwerpunkt Hören an allgemeinen Schulen inklusiv un-
terrichtet wird (Kultusministerkonferenz, 2022). Um als Lehrkraft Lernen-
den mit dem Förderschwerpunkt Hören eine barrierefreie Teilhabe am Ma-
thematikunterricht zu ermöglichen, sind insbesondere Unterstützungsmaß-
nahmen auf organisatorischer Ebene anzubieten. Diese betreffen sowohl 
akustische als auch optische Bedingungen, werden aber an dieser Stelle nicht 
weiter ausgeführt. Ebenfalls kommt der Lehrkraft eine große Bedeutung zu, 
da sie durch ihre Sprache und ihr Verhalten das Verständnis der Schüler:in-
nen unterstützen kann (Truckenbrodt & Leonhardt 2020).  

Das Konzept Universal Design for Learning  
Das UDL wurde im Laufe der 1990er-Jahr in den USA entwickelt. Es hat 
seinen Ursprung im Universal Design, welches zunächst fokussiert auf die 
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Architektur eine barrierefreie Zugänglichkeit von Gebäuden forderte, aber 

dann auch bei der Gestaltung von Gegenständen und Dienstleistungen An-

wendung fand (Hall et al., 2012). UDL fokussiert dabei den Bereich der 

Schule und insbesondere das inklusive Lernen, wobei es sich um ein allge-

meinpädagogisches Konzept handelt, das auf die Fachdidaktik bezogen wer-

den kann und soll (Schlüter, 2018). Im Folgenden werden die Grundzüge des 

Konzeptes skizziert. 

Im Rahmen des UDL wurden drei Prinzipien entwickelt, die zur Gestaltung 

von Lernzielen, Assessments sowie Methoden und Materialien genutzt wer-

den können, wobei der Fokus häufig auf den flexibel zu gestaltenden Metho-

den und Materialien liegt. Die drei Prinzipien lauten (1) "Biete multiple Mit-

tel der Repräsentation von Informationen.", (2) "Biete multiple Mittel der 

Verarbeitung von Informationen und der Darstellung von Lernergebnissen." 

sowie (3) "Biete multiple Möglichkeiten der Förderung von Lernengagement 

und Lernmotivation." (CAST 2011, übersetzt durch Schlüter, Melle & Wem-

ber, 2016). Zu jedem der drei Prinzipien wurden zudem drei Richtlinien ent-

wickelt, die Orientierung bei der Realisierung bieten sollen (CAST 2018). 

Potenzial des Universal Design for Learning für die Gestaltung inklusi-
ven Mathematikunterrichts 
Aufgrund der Kürze des Beitrages sollen hier Vorschläge für die Umsetzung 

des ersten Prinzips bei Lernenden mit einem sonderpädagogischem Unter-

stützungsbedarf im Hören aufgezeigt werden. Die übrigen zwei Prinzipien 

werden lediglich kurz umrissen. 

Das erste Prinzip bezieht sich darauf, dass der Lerngegenstand auf verschie-

denen Weisen repräsentiert werden soll, da dieser so von den Lernenden un-

terschiedlich wahrgenommen werden kann. Daher werden in Richtlinie 1 

Wahlmöglichkeiten der Perzeption und Alternativen bei der Informations-

vermittlung gefordert. Mit Blick auf Lernende mit einer Hörschädigung kann 

hier angeführt werden, dass die Informationsvermittlung nicht nur auf den 

auditiven Weg beschränkt sein sollte, sondern auch schriftliche Zusammen-

fassungen der Unterrichtsinhalte & -gespräche sinnvoll sein können und ge-

nutzte auditive Materialien im Idealfall flexibel anpassbar sein sollten (z. B. 

Lautstärke, Transkripte). Im Mathematikunterricht kann die Einführung 

neuer Begrifflichkeiten zur Verständnissicherung zudem durch Handlungen 

unterstützt werden. Auch auf Ebene von Sprache und Symbolik sollen Wahl-

möglichkeiten angeboten werden (Richtlinie 2). So kann angesichts des häu-

fig geringeren Wortschatzes von Lernenden mit einer Hörschädigung bei-

spielsweise der Einsatz einfacher Sprache oder der Gebärdensprache sinn-

voll sein, wobei nicht vorausgesetzt werden kann, dass alle am inklusiven 

Unterricht beteiligten Personen die Deutsche Gebärdensprache beherrschen. 
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Außerdem können Hilfen auf Ebene der Begriffserklärung die Lernzielerrei-

chung unterstützen. Dabei kann mit Glossaren zu den im Unterricht genutz-

ten mathematischen Fachbegriffen gearbeitet werden, um das Verständnis 

zu erweitern und zu sichern. In jedem Fall sollten sich die vermittelten In-

formationen und Arbeitsaufträge an den sprachlichen Kompetenzen der Ler-

nenden orientieren. In der dritten Richtlinie wird darüber hinaus gefordert, 

dass Wahlmöglichkeiten beim Verständnis zur Verfügung stehen sollen, wo-

bei die Bedeutsamkeit von Hintergrundinformationen und die Hervorhebung 

wichtiger Informationen betont wird, damit die Lernenden die auf verschie-

dene Weisen dargestellten Informationen (s. Richtlinie 1) verarbeiten und 

verstehen können. Lernende mit einer Hörschädigung verfügen möglicher-

weise über mangelnde Umwelterfahrungen, die durch die Hereingabe benö-

tigter Hintergrundinformationen bei anwendungsbezogenen Aufgaben aus-

geglichen werden können. Zudem sollen die Lernenden beim Transfer zwi-

schen bereits gelernten und neuen Inhalten unterstützt werden, welcher ins-

besondere mit Blick auf das Spiralprinzip im Mathematikunterricht von Be-

deutung ist (Krauthausen 2018). So können bereits vorhandene Kompeten-

zen gefördert und ausgehend von diesen neue entwickelt werden. 

Das zweite Prinzip fordert den Einsatz verschiedener Mittel der Informati-

onsverarbeitung und der Darstellung von Lernergebnissen. Beispielhaft sei 

hier darauf verwiesen, dass die Lernenden selbst entscheiden sollen, wie sie 

ihre Ergebnisse präsentieren (z. B. als geschriebenen Text oder mittels Ge-

bärdensprache als Alternative zur verbalen Präsentation). Das dritte Prinzip 

betrifft die Förderung des Lernengagements, welches ausschlaggebend für 

die Bearbeitung von Arbeitsaufträgen und das Erreichen von Lernzielen ist 

und unabhängig von Unterrichtsfach und Förderschwerpunkt relevant ist. Es 

wird daher in neueren Darstellungen auch den anderen beiden Prinzipien 

vorweggestellt, um die allgemeine Bedeutung zu betonen (CAST 2018). 

Ausblick 
Die hier dargelegten Anregungen für die Gestaltung eines inklusiven Mathe-

matikunterrichts für Lernende mit dem Förderschwerpunkt Hören anhand 

des UDL sind noch nicht in der schulischen Praxis erprobt worden. Inwie-

weit sich die herausgearbeiteten Kriterien und Hinweise auf die konkrete 

Unterrichtsgestaltung übertragen lassen und welche Konsequenzen sich da-

raus ergeben, gilt es daher zeitnah empirisch zu prüfen.  

Da es sich bei der Unterrichtsgestaltung im Sinne des UDL um ein Rahmen-

konzept handelt, welches Lehrkräfte nutzen sollten, um Barrieren zu identi-

fizieren, die die Lernzielerreichung behindern könnten, ist zudem an der Im-

plementation dieses Konzeptes in die Lehrkräftebildung zu arbeiten (siehe 

z. B. DoProfiL - Wember & Melle, 2018 sowie GeLernt - Sun et al., 2022). 
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Hierfür könnte es sinnvoll sein, im Rahmen der universitären Ausbildung 

eine übergreifende Einführungsveranstaltung anzubieten, in der die zentra-

len Charakteristika des UDL skizziert werden und diese dann in den fachdi-

daktischen Veranstaltungen entsprechend zu vertiefen. 
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